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Die Wissensbörse lädt 
zum Sommerfest
Zu ihrem Sommerfest lädt die
Wissensbörse im Regionalver-
band Saarbrücken am Freitag,
1. August, in den Hof hinter ih-
rer Geschäftsstelle, Talstraße
20, Alt-Saarbrücken. Im Hof
stehen Zelte. Für Essen und
Trinken ist gesorgt. Herrmann
Kleinbauer und Sofia Günther
aus Scheidt machen Musik. Je-
der Gast darf zum Programm
beitragen – mit einer Kurzge-
schichte, einem Spiel oder hu-
moristischen Einlagen. Die
Wissensbörse bittet um Ku-
chenspenden. red

REGIONALVERBAND

Hauptschulabschluss
nachholen mit der VHS
Erwachsene und Jugendliche
ohne Schulabschluss können
sich in einem Kurs an der
Volkshochschule (VHS) Regio-
nalverband Saarbrücken ab
Montag, 18. August, auf die
Hauptschul-Abschlussprü-
fung 2009 vorbereiten. Fächer
sind: Deutsch, Mathematik,
Biologie, Erdkunde, Geschich-
te, Sozialkunde und Arbeits-
lehre. Der Kurs ist in der Er-
weiterten Realschule Bruch-
wiese in Saarbrücken. red
� Infos und Anmeldeunterla-
gen: VHS Regionalverband
Saarbrücken, Tel. (06 81)
5 06-43 23, oder - 43 43, E-
Mail: elisabeth.poty-
ka@rvsbr.de.

REGIONALVERBAND

Workshop über den
Trendsport Parcours
Das Jugendamt des Regional-
verbandes und das Team Saar
Traceur bieten am Sonntag,
24. August, zehn bis 16 Uhr, im
Saarbrücker Bürgerpark einen
Workshop Trendsport-Par-
cours für Anfänger und Fort-
geschrittene ab 14 Jahren an.
Die Teilnahme kostet für Vor-
anmelder zehn Euro, dafür
gibt es Getränke und Snacks,
das Anmeldeformular steht im
Internet. Beim Trendsport
Parcours klettert und springt
man über Zäune, Mauern und
andere Hindernisse. red
� Infos unter Telefon (06 81)
5 06 51 65.

Im Internet:
www.saarparkour.org

SAARBRÜCKEN

Sommerfest des
Saarwald-Vereins fällt aus
Wegen des Saarspektakels vom
1. bis 3. August fällt das Som-
merfest des Saarwald-Vereins
Saarbrücken, das am Samstag,
2. August, in Nedim’s Garten
am Neumarkt hätte stattfin-
den sollen, aus. red

SAARBRÜCKEN

Müllabfuhr macht 
blaue Tonnen leer
Der Zentrale Kommunale Ent-
sorgungsbetrieb (ZKE) der
Landeshauptstadt Saarbrü-
cken leert im August die Blau-
en Tonnen. Die Termine: Kie-
selhumes 1. August, Güdingen
4. August, Schafbrücke/Bisch-
misheim 7. August, Brebach/
Fechingen 8. August, Bübingen
11. August, Gersweiler 13. Au-
gust, Scheidt/Herrensohr/Jä-
gersfreude 14. August, Burbach
16. August, Ensheim/Eschrin-
gen 18. August, Altenkessel 19.
August, Klarenthal 20. August,
Dudweiler (Haushalte mit
Donnerstagsleerung) 21. Au-
gust, Dudweiler (Haushalte
mit Freitagsleerung) 22. Au-
gust, Eschberg 28. August, Kie-
selhumes 29. August. red

Saarbrücken/Bildstock. Am
Dienstag machte sich wieder ein
Hilfstranssport des Deutsch-Ru-
mänischen Freundschaftskreises
Saarland auf den Weg nach Ru-
mänien. 26 Helfer beluden am
Hochbunker in Saarbrücken ei-
nen 20-Tonnen-Lkw mit 1200
Kartons voller Kleidung, Schu-
hen und verschiedenen Schulma-
terialien wie Heften und Bunt-
stiften. „Die Hilfe aus dem Saar-
land wird in Dörfern in Rumä-
nien gezielt an arme Familien
verteilt“, erklärte der 1. Vorsit-
zende der Gemeinschaft, der
Bildstocker Willi Gehring. Erst
vor knapp zwei Wochen sei eine
fünfköpfige Helfergruppe aus
dem Saarland zur Vorbereitung
der Hilfsaktion eine Woche in
Rumänien gewesen. Die Hilfsak-
tion am Dienstag wurde nach An-
gaben von Gehring unterstützt
von der Kolpingfamilie Alt-Saar-
brücken, den Rumänienhilfen
Quierschied und Schwarzenholz
sowie von Helfern des Schaum-
bergerhofes. Insgesamt waren 26
Helfer im Einsatz, darunter auch
Sänger und Liedermacher Marcel
Adam. Die saarländische Europa-
abgeordnete Doris Pack besuchte
die ehrenamtlichen Helfer und
sprach Dank und Anerkennung
für die humanitäre Arbeit aus. ll

Hilfe aus dem Saarland
für arme Familien

in Rumänien

Alt-Saarbrücken. Einen Scheck
über 2000 Euro überreichten
gestern zwei Vertreter des Saar-
ländischen Vereins für Denkmal-
schutz an den Pfarrer der Lud-
wigskirche, Horst Heydt (Foto:
Iris Maurer). Der Verein unter-
stützt den Wiederaufbau des
Fürstenstuhls in der Kirche. Be-
vor das Gotteshaus im Zweiten
Weltkrieg zerstört wurde, befand
sich die Fürstenloge auf der Ost-
empore gegenüber dem Altar.
Dort soll der acht Meter lange

und sechs Meter
tiefe Raum nun
wiedererrichtet
werden. „Mit dem
Bau des Fürsten-
stuhls bekommt
die Ludwigskir-
che ihr altes Ge-
sicht wieder“, be-
gründet Wolfgang
Klöppelt die

Spende. Er ist Vorstandsmitglied
des Saarländischen Vereins für
Denkmalschutz. Die Vereinsvor-
sitzende, Heidi Kügler, fügt hin-
zu: „Wir knüpfen mit dieser
Spende auch an das Gründungs-
ziel unseres Vereins an.“ Dieser
ist aus einer Bürgerinitiative her-
vorgegangen, die sich nach dem
Krieg für den Wiederaufbau der
Ludwigskirche einsetzte. Pfarrer
Heydt freut sich über die Unter-
stützung des 250 000 Euro teu-
ren Projekts: „Wenn wir den
Fürstenstuhl errichtet haben, ist
der Innenraum der Kirche wie-
der originalgetreu hergestellt.“
Er hofft, den Bau bis zum Ende
seiner Dienstzeit im Mai 2009
abschließen zu können. cay

Denkmalschutz-Verein
spendet für 

neuen Fürstenstuhl 

Horst Heydt 

Regionalverband. Die Evangeli-
sche Akademie Völklingen lädt zu
einem „Internet-Schnupperkurs
für die Generation 50+“. Bei Kaf-
fee und Kuchen sollen die Teil-
nehmer ihre ersten Schritte im
Internet unternehmen. Die vie-
len Vorteile, die das Internet bie-
tet, werden anhand praktischer
Beispiele aus dem Alltag erklärt.
Der Kurs läuft am Dienstag, 12.
August, 9 bis 12 Uhr in den Räu-
men der Evangelischen Akade-
mie in Völklingen. Die Landes-
medienanstalt Saarland födert
den Kurs. Deshalb ist die Teilnah-
me kostenlos. Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich. red
� Anmeldung bis 5. August un-
ter Tel. (068 98) 16 96 022.

Schnupperkurs:
Internet für die

Generation über 50

Im Internet:
buero@eva-a.de

Saarbrücken. Schockiert sind
die Saarbrücker Dieter-Thomas
Kohlei und Sonja Scheidt über
den Busfahrer, der am Diens-
tag, 15. Juli, gegen 17.30 Uhr, die
Linie 129 von SaarBahn&Bus
(SBB) steuerte.

Kohlei und Scheidt berichte-
ten der SZ, dass sie Folgendes
erlebt haben: Scheidt war mit
einem Kinderwagen im Bus
Richtung City. Kohlei saß ein
paar Bänke weiter vorn.

Am Pariser Platz stiegen zwei
gehbehinderte Frauen mit Rol-
latoren (Gehhilfen) zu – und
zwar durch die große Tür in der
Bus-Mitte, wo auch Scheidts
Kinderwagen stand. 

Die beiden gehbehinderten
Frauen setzten sich auf ihre
Rollatoren. Die Fahrt ging wei-

ter. Als der Bus aus der Hubert-
Müller-Straße in die Langfuhr-
straße abbog, also einen
Schwenk um 90 Grad nach
rechts vollzog, rutschte eine
der Frauen von ihrem Rollator
und fiel auf den Rücken.

Scheidt, die ihren Kinderwa-
gen festhielt, rief in den Bus
nach vorn, dass doch schnell
mal jemand zu
Hilfe kommen
sollte. Kohlei
drehte sich um,
sah, was gesche-
hen war, ließ sei-
ne Einkaufsta-
schen stehen,
kam der herun-
tergefallenen
Frau zu Hilfe –
und rief dem Bus-
fahrer zu, dass jemand gestürzt
sei und dass er anhalten solle. 

Aber der Busfahrer – so erin-
nern sich Kohlei und Scheidt –
reagierte nicht, sondern fuhr
weiter. Während Kohlei der ge-
stürzten Frau half, fielen seine
Einkaufstaschen um, Obst und
andere Lebensmittel rollten
durch den Bus. Dann stoppte
der Bus an der Station Herz-Je-

su-Kirche. Und Kohlei begann,
seine Lebensmittel wieder ein-
zusammeln. An der Haltestelle
Weißenburger Straße verließen
die beiden Frauen mit den Rol-
latoren den Bus. 

Kohlei und Scheidt waren
von ihrem Erlebnis erschüttert,
sie tauschten ihre Adressen,
und Kohlei schrieb an SBB und

an die SZ. Kohlei
meint: „Die geh-
behinderte Frau
lag längere Zeit
hilflos auf dem
Boden. Das Ver-
halten des Bus-
fahrers war men-
schenunwürdig.
Meines Erach-
tens ist ein Bus-
fahrer verpflich-

tet, in einer solchen Situation
zu helfen.“

Die SZ fragte bei SBB nach
dem Vorfall. SBB-Pressespre-
cherin Dr. Christa Horn erläu-
terte, der Busfahrer sei Ange-
stellter eines Unternehmens,
das für SBB einzelne Fahrten
übernimmt. Der Bus, mit dem
er am 15. Juli auf der Linie 129
fuhr, gehört jedoch SBB. 

Daher hatte SBB Zugriff auf
Fahrtenschreiber und Ta-
choscheibe. Die beweist, dass
die Linie 129 am 15. Juli zur
fraglichen Zeit höchstens Tem-
po 30 fuhr, streckenweise sogar
nur Tempo 20. Wann der Bus
wo hielt, lässt sich allerdings
nicht ablesen.

SBB vermutet, es könnte
auch ein simples Missverständ-
nis vorliegen: Denn laut SBB
hat der Fahrer versichert, er ha-
be noch nach hinten gerufen,
ob etwas passiert sei – und da-
rauf keine klare Antwort erhal-
ten. Kohleis Einkaufstaschen
seien nicht wegen des schnitti-
gen Fahrstils umgefallen, son-
dern beim Bremsen.

Außerdem weist SBB darauf
hin, dass die Busse nur in ganz
wenigen Sonderfällen über-
haupt außerhalb der Haltestel-
len anhalten dürfen – schon gar
nicht auf Kreuzungen.

Und wenn einer dieser Son-
derfälle eintritt und ein Bus
hält, muss der Fahrer sofort ei-
ne ganze Reihe von aufwendi-
gen Sicherheitsmaßnahmen er-
greifen, bevor er sich um ande-
re Dinge kümmern darf. 

Rollator heißt dieses Gestell auf Rollen, das hier einer älteren Dame als Gehhilfe dient. Am Rollator ist eine kleine Sitzfläche, auf der
sich der Gehbehinderte notfalls ein wenig ausruhen kann. Im Bus ist das jedoch zu wackelig. Daher bittet SaarBahn&Bus (SBB) seine
Fahrgäste darum, für Gehbehinderte aufzustehen und ihnen richtige Sitzplätze anzubieten. Fotos: Brecker&Bredel

Gehbehinderte Frau stürzt im Bus
Im Bus der Linie 129 stürzte ei-
ne gehbehinderte Frau – das
berichteten Fahrgäste. Saar-
Bahn&Bus kontrollierte die Ta-
choscheibe – und stellte fest:
Der Bus fuhr höchstens Tempo
30, manchmal sogar nur 20. 

SZ-Redakteur
Jörg Laskowski

Zwei Fahrgäste berichteten der SZ von einem Vorfall auf dem Rastpfuhl 

Saarbrücken. „Falsch und
nicht ausreichend“ ist der Plan
von SaarBahn&Bus (SBB), bei
den Schulungen für die Fahrer
künftig „verstärkt“ auf den Um-
gang mit behinderten Fahrgäs-
ten einzugehen – meint die
Saarbrücker Behindertenbe-
auftragte Elisabeth Geiger, die
sich jetzt zum Fall Carmen
Schneider äußerte – SZ vom 11.
Juli, „Bus ließ Rollstuhlfahre-
rin stehen“.

„Menschen mit Handicaps,
egal ob Behinderte, Senioren
oder Eltern mit Kinderwagen,
müssen zu jeder Zeit barriere-
freien Zugang zu allen öffentli-
chen Verkehrsmitteln haben,“
fordert Geiger. Hauptproblem
sei nicht, dass es den Busfah-
rern an einer „besonderen
Schulung“ fehle, sondern dass

viele SBB-Busse gar keine aus-
klappbare Rampe haben, über
die man Kinderwagen, Roll-
stühle und Rollatoren in den
Bus schieben kann – und dass
die Busse mit Rampe nur unre-
gelmäßig fahren.

Also kann es sein, dass ein
Rollstuhlfahrer eine ganze
Weile an der Haltestelle warten
muss, weil erst der dritte oder
vierte Bus, der vorbeikommt,
für den Rollstuhlfahrer brauch-
bar ist. Darauf hatte auch Car-
men Schneider hingewiesen. 

Nie nur auf einer Linie

Laut SBB ist es jedoch unmög-
lich, die Busse mit Rampe re-
gelmäßig auf bestimmten Stre-
cken einzusetzen. Denn SBB-
Busse fahren nie nur auf einer
Linie, sondern wechseln nach
einem komplizierten, so ge-
nannten Umlaufplan.

Daher verlangt Geiger für alle
Busse im Öffentlichen Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) das-
selbe wie für sämtliche öffent-
lichen Gebäude und Einrich-
tungen der Stadt: eine Ausstat-

tung, die sie für jedermann
nutzbar macht. Alles andere sei
„unproduktiv“. Geiger: „Eine
Diskussion, die sich ausschließ-
lich auf Menschen mit Behin-
derungen bezieht, dient nicht
der Integration aller Menschen
ins Gemeinwesen.“ 

So sieht es auch Henning
Diehl, Vorsitzender der FDP
Malstatt: „Behindertengerech-
te Busse müssen regelmäßig
fahren, damit ältere und Men-
schen mit Handicap voll hand-
lungsfähig bleiben.“ Der demo-

graphische Wandel mache es
immer dringlicher, dass SBB
den Fahrgästen mit Handicap
entgegenkommt, sonst entste-
he eine „soziale Schieflage“.
Das zu verhindern sei auch eine
Aufgabe von Oberbürgermeis-
terin Charlotte Britz, SPD. 

Teure Umstellung

SBB-Sprecherin Horn versi-
cherte der SZ, dass SBB neue
Busse grundsätzlich nur noch
in der behindertengerechten
Version mit Rampe kaufe. Der
Anteil dieser Busse an der SBB-
Flotte wachse ständig. Aller-
dings sei die Umstellung der ge-
samten Flotte sehr teuer und
nicht von heute auf morgen zu
bewältigen.

Früher – so erläuterte Horn –
hätten erheblich weniger Men-
schen mit Handicap den Bus
genommen. Doch weil die
Krankenkassen heute viele
Krankenfahrten per Taxi nicht
mehr bezahlen, stehe der
ÖPNV nun vor der Aufgabe,
sich überraschend schnell
komplett umzurüsten. fitz

„Mit Handicap voll handlungsfähig bleiben“
Behindertenbeauftragte und FDP reagieren auf die Beschwerde der Rollstuhlfahrerin Carmen Schneider 

„Die gehbehinderte

Frau lag längere

Zeit hilflos 

auf dem Boden.“ 

Dieter-Thomas Kohlei,
Fahrgast und Augenzeuge

Saarbrückens Behindertenbe-
auftrage Elisabeth Geiger sagt:
„Eine Diskussion, die sich aus-
schließlich auf Menschen mit
Behinderungen bezieht, dient
nicht der Integration aller Men-
schen ins Gemeinwesen.“

Für die SZ demonstrierte Car-
men Schneider, wie sie mit ih-
rem Elektro-Rollstuhl in einen
Bus kommt – wenn die Rampe
ausgelegt ist. 
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